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Präsident ,Wilhelm Pieck 75 Jahre 
Am 3. Januar 1951. dem 75. Geburtstag unseres Präsidenten, 

brachten alle friedliebenden, aufbauwilligen Kräfte unseres Vol­
kes ihre Liebe und ihr Vertrauen zum Ausdruck. Mit Recht 
stellte der stellvertr. Ministerpräsident Walter UIbricht in seiner 
Festansprache in der \Verner-Seelenbinder-Halle fest, daß noch 
nie in Deutschland einem Präsidenten solche Ehrungen zuteil 
geworden sind wie Wilhelm Pieck. 

Der Vorsitzende der CDU, stellvertr. Ministerpräsident Otto 
Nuschke, bezeichnete in seiner An­
sprache Wilhelm Pieck als den ziel­
klaren Steuermann unserer Repu­
blik, und im Glückwunsch des 
Zentral vorstandes der ND PD heißt 
es: "Wer der Deutschen Demo­
kratischen Republik und ihrem 
Präsidenten Wilhelm Pieck die 
Treue hält, hält ganz Deutschland 
die Treue." 

Und noch eines wurde für je­
dermann deutlich: Die Freund­
schaftsgrüße zum Ehrentage un­
seres Präsiden ten aus W estdeu tsch­
land waren so gewaltig, daß sie, 
wie Wal ter UI brich t sagte, sogar das 
Geschrei der Kriegshetzer über­
tönten. 

Der 75. Geburtstag unseres Prä­
sidenten gestaltete sich zugleich 
zu einer grandiosen internationa­
len Manifestation für die Erhal­
tung des Friedens und für die der 
Demokratie. Regierungsdelegatio­
nen aus der Sowjetunion, Volks­
china, den volksdemokratischen 
Ländern und der Mongolischen 

. Volksrepublik, Vertreter der be­
freundeten Parteien aus Großbri­
tannien, Frankreich, Italien, Öster­
reich, Dänemark, Griechenland 
und Spanien waren erschienen, um 
dem Präsidenten der DDR die 
Grüße und Wünsche ihrer friedliebenden Völker zu überbringen. 

Das große Vertrauen, daß die Völker zu Wilhelm Pieck haben, 
die tiefe Verehrung, die sie ihm entgegenbringen, kam besonders 
in den Worten des Leiters der sowjetischen Regierungsdelega­
tion auf der Festveranstaltung des Zentral-Komitees der Sozia­
listischen Einheitspartei Deutschlands zum Ausdruck. \V. W. 
Kusnezow, Mitglied des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und Mitglied des ZK der KPdSU (B) sagte: "Das 
Sowjetvolk kennt gut Ihren unversöhnlichen Kampf gegen alle 
Feinde des Friedens, der Demokratie und des Sozialismus. In 
Ihrer Person erblickt das Sowjetvolk den bewährten und stand­
haften Kämpfer für die Sache des Friedens und der Sicherheit 
der Völker, für die Festigung der freundschaftlichen Bezie-

hungen zwischen dem deutschen Volk und den Völkern der 
Sowjetunion ... 

Der Vorsitzende der Staatlichen Plankommission der Tsche­
choslowakischen Republik, J. Dolansky, betonte, daß der Name 
Wilhelm Pieck für sein Volk zum Symbol aller gesunden, demo­
kratischen und friedliebenden Kräfte des deutschen Volkes ge­
worden ist, und der stellvertr. polnische Ministerpräsident 
Alexander Zawadski bezeichnete in seiner schönen Ansprache 

Wilhelm Pieck als die lebendige 
Verkörperung der besten Bestre­
bungen des deutschen Volkes. 

Dieser Tag zeigte: Es ist ein gro­
ßes Glück für unser Volk, daß Wil­
helm Pieck an seiner Spitze steht. 
Nicht zuletzt ist es ihm zu ver­
danken, daß unsere Deutsche 
Demokratische Republik gleich­
berechtigt in die große Familie 
der friedliebenden Nationen auf­
genommen wurde. 

Mit denWerktätigen aller Schich­
ten grüßen auch die demokratisch­
gesinnten Agrartechniker, Inge­
nieure und Konstrukteure den 
Präsidenten der DDR. Die besten 
Wünsche aller an einer schnellen 
Aufwärtsentwicklung der Land­
wirtschaft interessierten Kreise im 
Osten und Westen unseres zur Zeit 
noch zerrissenen Vaterlandes gelten 
Wilhelm Pieck. In ihm sehen wirden 
Garanten für die Entwicklungeiner 
den neuen Bedürfnissen der Land­
wirtschaft entsprechenden Land­
technik, die, wie der Minister für 
Land- und Forstwirtschaft im vor­
stehenden Aufsatz sagt, nicht nur 
eineErleichterung in der Arbeit der 
Landbevölkerung schafft, sondern 
durch die auch eine wesentliche 
Ertragssteigerung erreicht wird. 

Unter der Führung von. Wilhelm Pieck war es möglich, die 
reichen Erfahrungen der Sowjetunion und der Volksdemokra­
tien unserer Landtechnik nutzbar zu machen. Unter seiner 
Führung wurden in der DDR bedeutende Mittel für die Wissen­
schaft und Forschung auf agrartechnischem Gebiet bereit­
gestellt und unter seiner Führung wird die volkseigene Indu­
strie im Fünfjahrplan die an sie gestellten hohen Ansprüche der 
Landwirtschaft erfüllen. 

Unsere wichtigste Aufgabe aber ist es, daß wir unsere An­
strengungen im Kampf um die Erhaltung des Weltfriedens ver­
doppeln und so das tausendfältig unserem Präsidenten zu 
seinem 75. Geburtstag gegebene Gelöbnis einlösen. 
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Wilhelm Pieck - "Held der Arbeit" 
Auf der anläßIich des 75. Geburtstages des Präsidenten Wilhelm Pieck durchgeführten Festveranstaltung des 

Zentralkomitees der SED in der Berliner Werner-Seelenbinder-Halle wurde Wilhelm Pieck durch Ministerpräsident 
Otto Grotewohl als "Held der Arbeit" ausgezeichnet. Otto Grotewohl gab im Namen der Regierung folgende Er­
klärung ab: 

"Die Regierung der Deutschen Demokratischen Republik verleiht dem Präsidenten der Deutschen Demokratischen 
Republik, Wilhelm Pieck, auf Grund des Beschlusses des Ministerrats vom 23. November 1950 den Ehrentitel ,Held 
der Arbeit' anläßlich seines 75. Geburtstages am 3. Januar 1951 in Anerkennung seines 55 jährigen unermüdlichen 
Wirkens für die Befreiung der Arbeiterklasse, seines mutigen und stetigen Kamp/es für die Sicherung des Friedens, 
seines entschlossenen Eintretens für die Einheit und Unabhängigkeit Deutschlands, seiner Verdienste um die Gründung 
der Deutschen Demokratischen Republik und um das Wohl des deutschen Volkes." Ni. 



4 H. Schlimme: Technische Intelligenz und der Aktivistenplan Agrartecbnik Bd. 1 
Ne.1 Januar 1951 

Technische Intelligenz und der Aktivistenplan 
Von HERMANN SCBUiUlUE 

Am Beginn der IJurchführung des Fünfjahrplanes 
steht die Erkenntnis, daß die Leistungen im Zweijahr­
plan zu dessen vorfristiger Erfüllung in 1 Yz Jahren 
geführt haben, wobei das gesteckte Ziel um etwa 22 % 
übertroffen wird. Die Vorbereitungen für den Fünfjahr­
plan sind in vollem Gange. Neue Industrien und Schwer­
punktbetriebe werden geschaff(~n, neue Arbeitsmethoden 
bereiten die weitere Steigerulg und qualitative Ver­
besserung unserer Produktion vor. 

Am Ende dieses Planes wird ein bisher nie gekannter 
hoher Lebensstandard für alle stehen. Um dieses große 
Ziel schneller zu erreichen, vlUrde auch die Gewerk­
schaftsbewegung nach dem Prinzip "Ein Betrieb - eine 
Gewerkschaft" umgestaltet. Dadurch soll der techni­
schen Intelligenz ein engeres Zusammenwirken mit der 
Arbeiterschaft in den Betrieben erleichtert werden. 

In den volkseigenen Betri,~ben und Verwaltungen 
liegt der gesellschaftliche Fund us unserer demokrati­
schen Wirtschaft. Dort werden die Werktätigen zu ver­
antwortlichen Trägern ihrer Betriebe entwickelt. Fast 
70 % der gesamten lndustri{~kapazität liegen in der 
Deutschen Demokratischen Republik und im demo­
kratischen Sektor Berlins in den Händen der in diesen 
Betrieben Beschäftigten. Sie smd also nicht mehr Kon­
junkturschwankungen und K~isen ausgesetzte passive 
Objekte; das ökonomische Gesetz von Angebot und 
Nachfrage wirkt nicht mehr blind wie im Kapitalismus; 
die Werktätigen nehmen ihr Schicksal in die eigenen 
Hände, werden zu Herren ihres Schicksals, beginnen 
es selbst aktiv zu gestalten. 

Ohne das Bewußtsein der Menschen den völlig ver­
änderten wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechend 
auf eine höhere Stufe zu heben, ist es schwer, die posi­
tive Mitarbeit aller Kräfte bei der Durchführung unseres 
Fünfjahrplanes zu erreichen. Unsere Aktivisten- und 
Wettbewerbsbewegung, unsere Blockpolitik und die 
Zusammenarbeit aller friedliebenden Menschen in der 
Nationalen Front des demokra.tischen Deutschland sind 
Errungenschaften, die den gemeinsamen Aufbauwillen 
eindeutig beweisen. 

Weil es uns nach dem Zusammenbruch gelungen ist, 
diese Einheit im Denken und Handeln zu schaffen, die 
in der Nationalen Front des demokratischen Deutsch­
landzum· Ausdruck kommt, deshalb stößt dieser kraft­
volle Lebenswille 'unseres Volkes auf den Widerstand 
der anglo-amerikanischen Besa.tzungsmächte. Deren Ab­
sichten zeigen sich gegenwärtii~ in der Remilitarisierung 
und in der Ablehnung der Potsdamer Beschlüsse. Einer 
ihrer Agenten, der Amerikaner Stephan White, schrieb 
kürzlich in der .. New York Herald Tribune" über die 
trostlose Lage in West-Berlin folgendes: 

.. Die Stadt ist im Absterben. und in dem Maße, wie sie 
sich ihrem Ende nähert, kann nur noch erwartet 
werden, daß sie so schnell wie möglich stirbt." 
Aber Berlin will und wird am Leben bleiben, wenn die' 

konkreten Friedensvorschläge des Präsidiums der Natio­
nalen Front des demokratisch:m Deutschland von allen 
Werktätigen in den Berliner Betrieben, insbesondere 
von der technischen Intelligenz, gewürdigt werden. 

Mit der Aktivisten- und Wettbewerbsbewegung haben 
die Werktätigen den ersten Schritt zur Steigerung der 
Produktivität und für die vErbesserte Qualitätsarbeit 
getan. Jetzt liegt es an der tE!chnischen Intelligenz, zu 

beweisen, daß mit der Erstellung der Aktivistenpläne 
im Rahmen des Volkswirtschafts planes ein weiterer 
Schritt für den Frieden und für ein besseres Leben getan 
werden muß. Nachdem Millionen Männer und Frauen 
in den Betrieben wetteifern, Zehntausende bereits in 
Arbeitsbrigaden und Brigaden der besten Qualität be­
sondere Leistungen vollbringen, wird der große Massen­
wettbewerb einen mächtigen Aufschwung in der Arbeits­
brigaden-Bewegung bekommen. Der Sinn des Akti­
vistenplanes ist es, in den Betrieben alle Kräfte zur 
positiven Mitarbeit zu mobilisieren und alle Beteiligten 
über die große Bedeutung unserer geplanten Wirtschaft 
in allen volkseigenen Betrieben und Verwaltungen auf­
zuklären. Jeder einzelne dieser Betriebe besitzt im 
Aktivistenplan den Schlüssel zur Mobilisierung aller 
betrieblichen Reserven und zum Kampf gegen alle 
Produktionsverluste. Die Losung für unseren Akti­
vistenplan lautet: 

.. M it dem Gramm, mit dem Pfennig, mü der Sekunde 
sparen!" 

Denn es handelt sich dabei um Millionenbeträge, die ein­
gespart werden können und die beim Neuaufbau den 
Beschäftigten wieder zugute kommen. Hierbei ist die 
technische Intelligenz vor allem berufen, den Betriebs­
arbeitern zu helfen und ihnen zu zeigen, wie die Selbst­
kosten gesenkt und wichtige Materialien eingespart 
werden können. Nationalpreisträger Kurt Opitz aus 
Halle hat auf dem 3. FDGB-Kongreß den Werktätigen 
den Aktivistenplan entwickelt und gezeigt, wie eine 
Aktivistenbrigade entsteht. Jeder fortschrittliche Werk­
tätige, besonders alle Facharbeiter und die Techniker 
und Ingenieure in den volkseigenen und ihnen gleich­
gestellten Betrieben müssen im gegenseitigen Erfah­
rungsaustausch zeigen und beweisen, wie die Produk­
tion verbessert und Einsparungen erzielt werden kön­
nen. So wird der Aktivistenplan ein Mittel zur Festigung 
der volkseigenen Wirtschaft und des Friedens. 

Im Kampf gegen alle Produktionsverluste sind die 
Arbeitsnormen und die Mitarbeit der TAN-Büros von 
besonderer Bedeutung - darauf haben die Minister Rau 
und Selbmann besonders hingewiesen. Dieser Zusam­
menhang zwischen den Aktivistenplänen und den. durch 
ungenügende oder sogar fehlende TAN-Arbeit ent­
standenen Mängeln der VEB-Pläne ist von zahlreichen 
BGL und den verantwortlichen Leitungen der Gewerk­
schaften noch nicht genügend erkannt worden. Hier 
muß eine Änderung eintreten; denn die regelmäßigen 
Produktionsberatungen stehen im engsten Zusammen­
hang mit den technisch begründeten Arbeitsnormen, 
weil aus ihnen der Leistungslohn entwickelt werden 
muß. Kommen dazu aus den Reihen der Beschäftigten 
technische und organisatorische Verbesserungsvor­
schläge, wie sie z. B. in den 1500 Vorschlägen allein in 
der Nagema-Maschinenfabrik in Halle gemacht wurden, 
dann wird der Fünfjahrplan nicht nur die Überlegenheit 
unserer v01kseigenen Wirtschaft beispielhaft beweisen, 
sondern auch die schöpferische Kraft aller Schaffenden 
in den Betrieben auslösen und damit gleichzeitig das 
demokratische Bewußtsein aller Beschäftigten stärken. 

Intelligenz und Arbeiterschaft, Männer und Frauen, 
jung und alt werden somit zum verantwortungsbewuß­
ten Träger der volkseigenen Wirtschaft und unseres 
demokratischen Staates. AA 2 
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Organisatio~n 

Abteilung Landwirtschaft der Bundesverwaltung, Beru 
Bibliotheek Ministerie van Landbouw, s 'Gravenhage 
Bibliothek des Landwirtschaftsministeriums, Bukarest 
Centraal Instituut voor Landbouwkundig Onderzeek, Wagen, 

ingen 
Dairy Research Committee, LonC:on 
Eidgenössische Anstalt für das forstwirtschaftliche Versuchs­

wesen, Zürich 
Eidgenössische landwirtschaftliche Versuchsanstalt, Zürich 

Oerlikon 
Eidgenössische milchwirtschaftlicl: e und bakteriologische An-

stalt, Liebefeld bei Beru 
Food and Agriculture Organization of United Nations, Geneve 
Forest Products Research Station, Princes Risborough 
Imperial Bureau of Fruit Production, London 
Imperial Bureau of Plant Genetics, Aberystwyth 

Imperial Bureau of Plant Genetics, Cambridge 
Imperial Bureau of Soil Science, London 
Internation'ales Agrarinstitut, Moskau 
Lait Guigoz SA, Vuadens 
Ministry of Agriculture, London 
National Farmers Union, London 
National Institute for Research in Dairying, Shefield, Reading 
Schweizerisches Bauerusekretariat, Brugg 
Station F6d6rale d'Essais viticoles, arbicoles et de Chirnie agri­

cole, Lausanne 

Publications 

Bibliography of Soil Science, London 
Herbage Abstracts, Aberystwyth 
Horticultural Abstracts, London 
Journal of dairy research, London 
Plant breeding abstracts, Cambridge 
World Fisheries Abstracts, Washington AA 7 

Aus Dreschmaschinenführern sollen Meister ihres Faches werden 

Alljährlich gehen taustlnde Tonnen wertvollen Kornes beim 
Dreschen verloren, die durch sachg,~mäße Bedienung und Pflege 
der Dreschmaschinen erhalten werden können. Auf Veranlassung 
des Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft fand deshalb 
vom 15. November 1950 bis zum 6. Dezember 1950 in der Lehr­
werkstatt der MAS in Warten berg bei Berlin der erste Lehrgang 
für Maschinenführer von 'Dreschsätzen statt. 37 aufgeschlossene 
und fortschrittlich denkende Kollegen von den volkseigenen 
Gütern nahmen daran teil. Sie k" men aus allen Ländern der 
Republik. Einige hatten bereits eine langjährige Praxis, andere 
karnen als blutjunge Anfänger. "Sogar" ein Mädchen war dabei. 
Dieses, namens Hilde, dachte nicht daran, hinter ihren männ­
lichen Kollegen zurückzustehen. 

Die' Heimat lieben, die Atombombe ächten, den 
Frieden erzwingen! 

Die große Gefahr bei einem Lettrgang besteht immer darin, 
daß man nicht weiß, welchen Ausbildungsstand der einzelne 
Teilnehmer mitbringt . Allen soll etwas gegeben werden, darum 
muß man immer ganz von vorn ar..fangen, ohne diejenigen, die 
schon etwas wissen, zu langweilel1- Während des Lehrganges 
konnten alle Vortragenden bald bemerken, daß auch einige 
"alte Hasen" dabei waren, die durch. ihre sachlichen Fragen auf­
fielen. Am Anfang des Lehrgange~ stand eine gesellschaftliche 
Schulung aller Lehrgangsteilnehmer durch die MAS. Daran 
schloß sich eine eingehende technische Schulung, die von Fach­
leuten der Zentrale für Landtechnik durchgeführt wurde. An­
gefangen von der historischen Emwicklung des Dreschens bis 
zu den neuesten Einrichtungen, einschließlich aller Neben- und 
Zusatzgeräte, wurde alles Notwendige vermittelt. 

Die Lehrwerkstatt Warten berg h.atte alle für den Lehrgang 
notwendigen Maschinen und Geräte beschafft. Da die Lehr­
werkstatt aber noch im Aufbau i,t, war dieses zum Teil 'mit 
Schwierigkeiten verbunden . Es standen große und kleine 
Dreschmaschinen sowie verschiedene Antriebsmaschinen zur 
Verfügung. Die Auswahl an vorrhtigen Antriebsscheiben war 
verhältnismäßig klein. Genau so, wie es in der Praxis meist zu 
sein pflegt, waren Riemenscheiben, die wirklich zueinander 
passen, kaum aufzutreiben. Die Lehrgangsteilnehmer hatten 
dadurch Gelegenheit, ihre Rechenkiinste unter Beweis zu stellen. 
Schließlich droschen sie eine vorhandene Hafermiete eigen­
händig aus. 

Als Antriebsmaschine wurde ehe nicht mehr junge Loko­
'mobile genommen. Sie wurde gewählt, um die Teilnehmer auch 
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mit diesen Schwierigkeiten vertraut zu machen. Alle Arbeiten 
wurden von den Lehrgangsteilnehmern selbst au~geführt, die 
auch die Lokomobile heizten. Die einschlägigen Sicherheits­
rnaßnahmen konnten hierbei von der Theorie in die Praxis um­
gesetzt werden. Das Wetter stellte durch Nebel und ieitweise 
starken Regen den frohen Kameradschaftsgeist auf eine harte 
Probe. Aber trotz Nässe und Kälte wurde erst Schluß gemacht, 
nachdem das letzte Korn gedroschen war und die Maschinen 
wieder. unter Dach standen . 

Es hat sich herausgestellt, daß es günstiger wäre, die Anzahl 
der Lehrgangsteilnehmer nicht über zwanzig zu wählen, oder es 
müssen mehrere Lehrer ZU gleicher Zeit unterrichten. Das letz­
tere ist dann eine Raum- und Organisationsfrage. Vor Beginn 
des Lehrganges müssen alle Teilnehmer darauf aufmerksam 
gemacht werden, für die praktische Arbeit entsprechende Ar­
beitskleidung mitzubringen. 

Aufgabe der Lehrwerkstatt muß es sein, alle Arten und Typen 
von Maschinen zur Verfügung zu halten . Die Teilnehmer kom­
men fast durchweg ohne 'allzuviel techniSChe Vorkenntnisse zum 
Lehrgang. Sie müssen nun ein umfangreiches theoretisches 
Wissen in sich aufnehmen und können dies am besten an Hand 
praktischer Beispiele verarbeiten. Von der Aufgeschlossenheit 
und dem Nutzen der Lehrgänge zeugt es, wenn die Kursusteil­
nehmer während und nach dem Lehrgang feststellten: .. Jetzt 
wird es mir klar, warum diese oder jene Funktion bei meiner 
Maschine bisher nicht einwandfrei war. Wenn ich nach Hause 
komme, werde ich meine Maschine sofort untersuchen und die 
Mängel abstellen oder die Maschine in die Werkstatt bringen 
lassen." Wenn bei künftiger Drescharbeit die Verluste nur um 
1 bis 2% gesenkt werden, dann sind die Kosten des Lehrganges 
um ein Vielfaches in Kürze wieder eingeholt. 

Zum Abschluß des technischen Unterrichts wurden die 
Kursusteilnehmer noch eingehend in die Geheimnisse der Saat­
gutaufbereitung und Gewinnung der Ölsaaten eingeweiht, an­
gefangen von der Windfege bis zur kompliziertesten Saatgut­
reinigungsanlage. Ziel des Lehrganges soll sein, dem fortschritt­
lichen Menschen ein so umfangreiches Wissen über die ihm an­
vertrauten Maschinen und Geräte mitzugeben, die ihn befähigen, 
die Arbeit mit den Maschinen nicht als Maschinist, sondern als 
"Dreschmeister" im wahren Sinne des Wortes auszuführen. 

Aufgabe der Lehrgangsteilnehmer wird es sein, die eifrig 
gemachten Aufzeichnungen zu Hause nochmals durchzuarbeiten 
und in der Praxis anzuwenden. Tauchen im Laufe der Zeit noch 
irgendwelche Unklarheiten auf, so steht die Zentrale für Land­
technik, Berlin N 4, Chausseestr. 106, stets zur Auskunft zur 
Verfügung. Auf dem Wege einer solchen Diskussion werden wir 
alle lernen, wo die Hebel anzusetzen sind. AA 10 K. Hirsch 
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Gute Dienste wird besonders die Bodenartenllarte (s. neben­
stehendes Muster) in den Händen von Fachleuten leisten. Sie 
bietet eine übersicht über die flächenmäßige Verteilung der 
Bodenarten der DDR innerhalb der landwirtschaftlich genutzten 
Gebiete. Ihre Gliederung ist bei Bedarf in weniger generalisierter 
Form stärker unterteilt und zeigt dann weitere charakteristische 
Merkmale der Böden. Das abgebildete, stark generalisierte Bei­
spiel sagt allein schon vieles über die bodenmäßigen Bedingungen 
zu den oben aufgeft1hrten Zwecken. Die landwirtschaftlich nicht 
genutzten Teile (vorherrschend Forst) sind herausgezogen (in 
der Karte ohne Zeichen), so daß die Voraussetzungen denen der 
Tafel ~ntsprechen . Einschränkenü ist zu vermerken, daß z. B . 
innerhalb eines Lößgebietes Abweichungen in der Bearbeitbar­
keit auftreten können (Sachsen). Eine scharfe Trennung ist in 
dieser grob zusammenfassenden übersicht infolgedessen nicht 
immer möglich . Die Gruppen der Bearbeitbarkeit lassen sich, 
von vorgenannten Ausnahmen abgesehen, wie folgt einteilen: 

1. leicht: Sand, Sand unter Wassereinfluß, (sandiger Lehm); 

2. mittel : (Lehm), sandiger Lehm, Löß, sandiger Gebirgsschutt, 
Gebirgsschutt von Löß durchsetzt, Sand anmoorig; 

3. schwer: Ton, Lehm, Lehm unter Wassereinfluß, (Löß), 
toniger Gebirgsschutt, lehmiger Gebirgsschutt, toni­
ger Gebirgsschutt auf Kalkstein, lehmiger Gebirgs­
schutt auf Kalkstein, Löß ' unter Wassereinfluß, (Ge­
birgsschutt von Löß durchsetzt) . 

Die in Klammern angegebenen Bodenarten treten in der be­
treffenden Gruppe nur von der Norm abweichend auf. Das 
Flachmoor entfällt infolge vorwiegender Grünlandnutzung. 

Obersicht über das Gebiet der DDR an Hand 
der Bodenartenllarte 

In Mecklenburg tritt in erster Linie der breite, küstennahe 
Streifen der lehmigen Böden in Ersche inung, der in seinem 
nordöstlichen Teil von zahlreichen Flachmoorstreifen und 
-flecken durchsetzt ist. Bemerkenswert erscheint ein lebhafterer 
Wechsel der Bodenart in der Gegend von Stralsund, auf Rügen 
und Usedom, sowie der starke Wassereinfluß, der sich besonders 
nördlich der moorigen Böden bemerkbar macht. Der Lehmzone 
schließt sich nach Süden ein ebenso ausgedehnter Streifen der 
Sande an, der (vielfach von Wald bedeckt) auf das Gebiet 
Brandenburgs hinüberreicht. Hier stehen nun die sandigen 
Böden im Vordergrund, die zum großen Teil forstlich genutzt 
werden. Auffallend sind die großen Flachmoorflecken des Havel­
ländischen und des Rheinluches sowie des Spreewaldes. Die sich 

im Zentrum stellenweise ausdehnenden Lehmflächen gehen im 
Osten scharf abgesetzt in die Tongebiete des Oderbruches über. 
Der für die Umgegend Prenzlaus markante Lehm gehört zu dem 
Mecklenburger Streifen und ist durchaus noch als schwer anzu­
sprechen. Das Land Sachsen-Anhalt ist in seinem südwestlichen 
Teil von den Lößflächen der Magdeburger Börde bis Halle be­
stimmt, denen in einem großen Streifen die Sande an der Nordost­
grenze gegenüberstehen. Beide sind von erheblichen Teilen mit 
der Kennzeichnung "Ton" durchzogen, die besonders die Elb­
und Saaleniederung ausfüllen. Die an Thüringen grenzenden Ge­
biete weisen einen beginnenden, lebhafteren Wechsel auf. Erwäh­
nenswert erscheint noch eine Reihe anmooriger Böden, die in der 
Hauptsache im Norden zu finden sind. Das geologisch sehr 
unterschiedliche Thüringen zeigt die gleichen Merkmale in der 
Verteilung der Bodenarten. Im Zentrum des Thüringischen 
Beckens finden wir Löß, der nach den Rändern zu vielfach. von 
Ton umgeben ist . Die südlicher liegenden Gebiete geringerer 
Böden mit gebirgigem Einschlag bestehen überwiegend aus 
Waldungen, die des öfteren Flecken mit den Bodenarten Ton, 
Lehm, Sand, lehmiger Gebirgsschutt auf Kalkstein oder toniger 
Gebirgsschutt zeigen. Im Nordwesten des Landes wechseln die 
Bodenarten wieder häufig wie auch im Osten . Hier ist dann der 
Anschluß an die Lößböden Sachsen-Anhalts und Sachsens zu 
finden . Westlich Dresdens erstrecken sich erhebliche Lößflächen. 
deren Bearbeitbarkeit wechselnd und zu gleichen Teilen als 
mittel und schwer zu bezeichnen ist . Lehm-, Sand-, sandige 
Lehmböden und teilweise Tone haben ihren Stand im Norden 
des Lößgebietes, während sich südlich leichtere Böden anlehnen, 
die Gebirgsschutt und leh migen Gebirgsschutt führen. Hier be­
ginnt abermals ein Waldgebiet. Östlich Dresdens schließt sich ein 
schmaler, im Ostzipfel breiter werdender Lößstreifen an, der 
nach Süden wieder von Böden gebirgigen Charakters und Wald 
begrenzt ist. Nördlich des Lößes stehen erneut Gebiete mit 
leichteren Böden a~, die, zum großen Teil von Wald bedeckt, in 
brandenburgisches Gebiet übergehen . 

Die im Kartenbild erläuterten Flächen der Bodenarten ließen 
sich an Hand einer eingehenderen, großmaßstabigen Karte 
ebenso ausplanimetrieren, wie dies mit den Bodentypen ge­
schehen ist. Dies gäbe dann eine weitere wertvolle Unterlage . 
Dieser überblick läßt aber schon erkennen, daß ein innerer Zu­
sammenhang und eine übereinstimmung mit der Tafel besteht. 
wodurch der Planung neue Möglichkeiten erschloss~n werden. 
Die steigende Tendenz unserer Produktion benötigt gerade auf 
dem Teilgebiet des Landmaschinenbaues eine vielseitige Pla­
nung. zu deren Verbesserung auch neue Versuche aufgeschlossen 
und herangezogen werden müssen. AA 9 

A.,us der deutschen Normungsarbeit 

Gesamtdeutsche Aufgaben der Landnormung 
DK 631.3.389.6 

Nach 1945 kam es darauf an, das geschaffene Landnormsammel­
werk zu erhalten und fortzuführen. Der auf gesamtdeutscher Grund­
lage arbeitende "Fachnormenausschuß Landwirtschaft" war in der 
glücklicben Lage, fast ohne Unterbrechung seiner Tätigkeit die 
Arbeiten zusammenfassend aufzugreifen und voranzutreiben. Mit 
besonderer Sorgfalt widmete er sich der Normung der landwirt­
schaftlichen Handgeräte, Kulturbaugeräte und der liegengeblie­
benen Normentwürfe, wie Pflugkörper, Hackmesser usw. Auch 
wurden ihm für die Bearbeitung seitens der Industrie und der 
Wissenschaft für die Ausarbeitung von Normblättern über einheit­
liche Benennungen von Landmaschinenteilen großes Verständnis 
~ntgegengebracht. 

Für die Durchführung der Arbeiten auf dem Gebiete der Land· 
maschinen und Ackerschlepper ist nunmehr seit Ende 1949 eine im 
Fachnormenausschuß Maschinenbau eingegliederte Normengruppe 
"Landmaschinen und Ackerschlepper" verantwortlich. Die Land­
maschinenindustrie, die Verbraucherschaft und Wissenschaft sowie 
der Handel sind daran beteiligt, und die Bestrebungen gehen dahin, 
die Arbeiten baldmöglichst zum Tragen zu bringen. Das Arbeits­
programm der genannten Normengruppe erstreckt sich auf: 

I. Ackerschlepper einschließlich EInachsschlepper und Bodenfräsen 

Hier handelt es sich vor allem da,rum, mit allen in Frage kommen­
den NormensteIlen die Ve,bindung aufrechtzuerhalten, um etwaige 
einschlägige Normungsaufgaben gemeinsam zu behandeln; insbe­
sondere die für den Schlepperbau sehr wichtigen Kraftfahrnormen 
daraufhin zu überprüfen, welche davon lest übernommen werden 
können. Die bisher bestehenden Fachnormen und Entwürfe für 
Ackerschlepper DlN 9611, 9621, 9641, 9646, 9670, 9671 über 
Zapfwelle, Spurweiten, Scheibenräder, Anhängeschiene sind be­
reits in der Industrie bekannt und dürften sicberlich als wichtige 
Arbeitsunterlagen bestehenbleiben bzw. als endgültige Normblätter 
mit entsprechenden Änderungen herausgegeben werden. Von den 
neu hinzugekommenen Normungsaufgaben interessieren: 

die Festlegung von Leistungsangaben für Ackerschlepper, die für 
Exportverhandlungen und für Schlepperprüfungen benötigt 
werden; 

die Normung der Umfangsgeschwindigkeiten für Riemenscheiben; 
die Überarbeitung der Normblätter für Ackerluftreifen sowie 
die Normung der Kopplungspunkte für Arbeitsgeräte in Verbin· 

dung mit Krafthebern. . 
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Die Verhandlungen auf dp.m Gebiete der Ackerschleppernormung 
sind bereits so weit gediehen, daß in absehbarer Zeit mit greifbaren 
Ergebnissen zu rechnen ist. Ganz besonders sind die erziel ten Er­
gebnisse l ) auf dem sebr schwierige a Gebiete der Anschlußmaße für 
Anbaugeräte am Schlepper bervorzuheben. 

2. Bodenbearb'lltungsgeräte 

Auf diesem sehr wichtigen Arbdtsgebiet liegcn bereits beacht­
liche Ergebnisse vor, so z. B. das n'lu überarbeitete Normblatt über 
Werkstoff- und Gütevorscbriften für Bodenbearbeitungswerkzeuge 
und die bezugsfertigen Normblätte:' über Pflugkörper fiir Gespann · 
pflüge. Einer Überprüfung bedürfEn noch die in Vorbereitung be­
findlichen Normen über einheitl.che Benennungen der Pflüge, 
Hauptabmessungen bzw. Anschlußmaße <.ler Pflugräder, Eggen­
zinken, Grubberzinken bzw. Arnszinken und Walzen. 

3. Maschinen und Geräte für ,lIe Saat- und Pflanzen pflege 

Über Drill- und Hackmaschinen li egen die Normblätter DIN 11101 
Arbeitsbreite, Reihenzahl, DIN 11102 Lenkung des Vorderwagens , 
DIN 1111U, 11112 und 11114 über Hackmesser sowie DIN 11511 
über Rohrkupplung für Gülleanlagen vor. Die Normen über Hack­
messer müssen noch durch Verabschiedung des Entwurfes DIN 11113 
Winkelmesser ergänzt werden. Die_e Normen für Hackmesser sind 
auch bei Vielfachgeräten anwendbar. Sie sind im Zusammenhang 
mit der Vorbereitung von Entwürf"n über Einzelteile von Vielfach­
geräten dahingehend überprüft we,rden. Die seit vielen jahren in 
Bearbeitung befindlichen Normen der Schlauch- und Manometer­
anschlüsse, Renkkupplung, Gewinde und Dichtring am Spritzrohr 
(Entwürfe DIN 11 279 bis 11 281) sind möglichst bald zum Abschluß 
zu bringen, und in diesem Zusammenhang auch die Normung der 
Spritzscbläuche in Angriff zu nehmen. Be~onders wichtig erscheint 
die Normung der Spur- und Reihen'Neiten bei Drillmaschinen, Hack­
maschinen, Vielfachgeräten, Pflanzensetz- und Rillenziehmaschinen 
und die getroffenen Festsetzungen in die Praxis einzuführen. 

4. Erntebergungsmaschinen 

Besonders dringlich i~t die Normung der Messerklingen, Finger 
und anderer wichtiger Verschleißteile des Schneidwerkes von Mäh­
maschinen. Bei der Durchführung dieser Arbeit wird es sich emp­
fehlen, die Normungsergebnisse ar derer Länder bzw. die im Aus­
land am meisten verbreiteten Fabrikate heranzuziehen, damit auf 
weite Sicht die Ersatzteilhaltung nicht nur bf'i uns, sondern auch 
die Ersatzteillieferung nach dem husland erleichtert werden. 

Die noch als Entwürfe vorliege:lden Blätter über Kutschersitz, 
Bindertücher, Knüpfermesser usw. sollten, soweit sie noch in Frage 
kommen, zum Abschluß gebracht 'Nerden_ 

In Aussicht sind ferner folgend~ Vereinh"itlichungsarbeiten ge­
nommen worden: Festlegen der " .nschlußmaße am Schlepper für 
angehängte bzw . aufgesattelte Heurechen, Wenderechen usw.; Nor­
mung der Anschlußmaße für d,," Fingerbalken zwi~chen dem 
inneren Schuh und dem Scharnien,upport zur leichteren Auswechs­
lung der Fingerbalken der verschiedenen Fabrikate am Grasmäher; 
Normung der Gummibereifung, ~;cheibenräder und Felgenprofile 
der verschiedenen Halmfrucht-Er ,1tebergungsmaschinen. Ob eine 
Normung des Knüpfapparates durchgeführt werden kann, soll 
schließlich überprüft werden. 

Bei Haekfrucht-Erntebergungsmaschinen wird eine Normung der 
Zinken und der Anschlußmaße der Schare für Kartoffeiroder sowie 
die Normung der Messer bei Rütenköpfmaschinen zu überprüfen 
sein. 

5. Maschinen und Geräte I'llr die ErnteverarbeItung 
und SaatgutaufbereItung 

Für Dreschmaschinen, Mähdrescher, Maisverarbeitungsmaschinen, 
Stroh- und Heupressen, Strohbin·ier, Maschinen für die Saatgut­
aufbereitung und Kartoffelsortierntaschinen wird im einzelnen noch 
zu prüfen sein, welche VerschleißtE'ile und Anschlußmaße von wich­
tigen Bauteilen genormt werden können. Gewisse Vorarbeiten, wie 
über Schlagleisten, liegen bereit.s \'or und können bei den kommen­
den Verhandlungen als Beratungs,~undlagen dienen. 

6_ Maschinen und Geräte fllr die Obst- und traubenverarbeItung 

Zu dem genannten Arbeitsgebiet gehören Korb-, Packpressen, hy­
draulische Pack- und Korbpressen für Obst und Wein, Reibe-, Stein­
walzen, Trauben- und Trestermühlen, Schleuderfräsen und Trester­
schleudern, Bei den hydraulischen Pressen ist eine Vereinhp.itlichung 
der Stapelfassung, der Packflächo:, Ros te, Tücher, Wasserdrücke, 
Zylinderdurchmesser, Bietgröße, Korbinhalte und Korb<.lurch­
messer vorgesehen. Bei Spindel pressen sollen die Spindeldurchmesser 
und Daubenstärken festgelegt werden, während bei den Obst- und 
Traubenmühlen der Walzendurch'nesser und -länge sowie die Lei­
stung der Mühlen selbst in Aussicht genommen worden ist. 

') Siehe FM-Mitteilungen Nr. 6 Okt. :,960, S. 4. 

7 _ Landwirtschaftliche Förderanlagen 

Für Greiferaufzüge sind bereits die Seile genormt. Wahrscheinlich 
wird auch eine Festlegung der Laufschienen und Laufrollen sowie ver­
schiedene Anschlußmaße notwendig werden. Gemeinsam mit der 
Normengruppe für stetige Förderer werden alle Fragen über fahr­
hare Höhen- und Einhauförderer erfolgreich behandelt werden kön­
nen. Über Heu-, Stroh- und Körnergebläse liegt bereits ein Norm­
vorschlag vor, der gegebenenfalls 'auf die Befestigungsschellen und 
ähnliche Verbindungselemente erweitert werden kann. 

8. Luftbereifte Ackerwagen 

Hierüber bestanden bereits drei Normentwürfe. Vor kurzem wurden 
neue Noqnvorschläge veröffentlicht, die unter Zugrundelegungder bei 
der letzten DLG-Hauptprüfung von luftbereiften Ackerwagen ge­
sammelten Erkenntnisse ausgearheitet worden sind. An Hand dieser 
Normvorschläge wird es sicherlich hald möglich sein, neue Entwürfe 
üher Lage und Maße der Anhängeteile, Deichsellänge. Plattform­
größen, Kutschersitz, Nabenanschlüsse der Räder, Felgen, Spur­
weiten, BremstromrneIn USW. zu veröffentlichen. Besondere Schwie­
rigkeiten bereitet die Festlegung der Spurweiten, die in den ver­
schiedenen Landesteilen noch sebr unterschiedlich sind. 

9_ Maschinen fIlr die Hofwirtschaft 

Unter diese Maschinen fallen: Häckselmaschinen, Gebläsehäcksler, 
Strohzerkleinerer, Viehfutterdämpfer, Dämpfkolonnen und -an­
lagen, Schrot-Quetsch- und -Mahlmühlen, Ölkuchenbrecher, Mäh­
messerschleifmasr-hinen, Waschmaschinen für Kartoffeln, Rüben 
und Rübenblätter, Rübenreiniger, Rühenschneider und Rüben­
mühlen, jauchepumpen, selbsttätige Tränkebecken. 

Bei Häckselmaschinen werden folgende Arbeiten in Angriff ge­
nommen: Normung der Häckselmesser und der Schnittbreite. 

Bei den Viehfutterdämpfern sind die Festlegungen der Rauch· 
robrdurchmesser, Größe und Form der Feuerungsroste und -türen, 
die Deckeldichtungen, Dämpferinhalte und Dämpffaßdurchmesser 
erneut beraten worden. Bei Rübenschneidern sollen ältere Ent­
würfe über Doppelkegel-Rübenschneider, Messer für TroDlmel­
Rübenschneider und Rübenschneider-Reißhaken weiterbearbeitet 
werden. 

Bei den jauchepumpen sind für die Normung die Hauptmaße 
bzw. Anschlußmaße der Steh - jauchepumpen und fahrbaren jauche­
pumpen (Kolben- und Membran- jauchepumpen), Vertikal · (Kraft)­
jauchepumpen sowie die Vereinheitlichung der Leistungsangaben 
der einzelnen Pumpen vorgesehen. 

Die aufgenommenen Verhandlungen zur Normung der selbst­
tä tigen Tränkebecken führten zu dem Ergebnis, einen Normvor­
schlag für die Tränkebeckenbefesligung, Festlegung der Rohrweite 
und der wichtigsten Verschleißteile auszuarbeiten. 

10. MIlchwirtschaftliche Maschinen 

Hier liegen bereits sehr wichtige Normen über Mf'lkmaschinen 
und Rohrleitungen vor. Auch sind auf diesem Gehiet in früheren 
jahren zablreiche Vorarbeiten geleistet worden, die als Grundlage 
für die weiteren Arbeiten dienen können. 

Schl1<ßbetrachtung 

Neben der Landmaschinen- und AckerschJeppernormung sind 
nocb weitere Vereinheitlichungsarbeiten, die in das eigentliche Ge­
biet der Landwirtschaft und ihrer Nebenzweige fallen, durchzu­
führen. Es ist Sache des Fachnormenausschusses Landwirtschaft, 
der einer der ältesten Fachnormenausschüsse ist, sich auch dieser 
Dinge anzunehmen. Sehr dringlich ist auch der Abschluß der Nor­
mung von landwirtschaftlichen Handgeräten, die auch für die 
voll mechanisierte Landwirtschaft unentbehrlich sind. Für den Ge­
wächshausbau sind neben der Überarbeitung der Gewächshaus­
normen noch eine ganze Reihe von Arbeiten zu leisten. Auf dem 
Gebiete der Imkerei liegt außer dem bereits aufge~tellten Entwurf 
über Wabenrahmen ein umfangreiches Arbeitsprogramm vor, Ge­
meinsam mit dem Fachnormenausschuß Verpackungen werden zur 
Zeit die landwirtschaftlichen Verpackungsnormen einer Überarbei­
tung unterzogen. In Bearbeitung befinden sich weiter die milch. 
wirtschaftlichen Untf'rsuchungsgeräte und die dazu benötigten ein­
heitlichen Prüfvorschriften. In der Forstwirtschaft wie auch im 
Fischereiwesen wird die Aufstellung von Normen in absehbarer Zeit 
zu erwarten sein. Schließlich wird man sich auch nicht verschließen 
können, die Normung auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse systematisch auf breiter Grundlage aufzuziehen, damit 
auch die deutsche Landwirtschaftserzeugung neben eingeführter 
ausländischer Qualitätsware erfolgreich bestehen kann. AR 8 
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Warum unterstützt der lF'DGB nicht die Arbeit 
der technischen Zeitschriften? 

DK 061.2.05.62 

Die Aufgabe unserer technischen Zeitschriften ist die Quali­
fizierung aller technisch Schaffeuden. Wir wollen dem Wissen­
schaftler und Ingenieur das Rü ,tzeug zur Erfüllung der ihm 
durch den Fünfjahrplan gestelltt,n Aufgaben liefern, sowie das 
Verständnis der durch Verbesserungsvorschläge und neue 
Arbeitsmethoden entstehenden wissenschaftlichen Probleme 
vennitteln und dem Arbeiteraktivisten und Werkmeister helfen, 
sein technisches Niveau zu heb.m. Wir wollen so helfen, das 
Bündnis der Arbeiterklasse mit oier technischen Intelligenz zu 
festigen. Dazu gehört die schnells1:e übermittlung neuer Arbeits­
methOOen und Verbesserungen in der Produktion. die zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und damit zum Wohlstand 
unseres Volkes führen . 

Der Bundesvorstand des FDGB und die Industriegewerk­
schaften führen laufend Arbeits1:agungen durch, die von ent­
scheidender Bedeutung bei der Erfüllung der im Fünfjahrplan 
gestellten Aufgaben sind. Die auf solchen Tagungen aufgewor­
fenen Probleme müssen konkret ,mf breiter Basis den technisch 
Schaffenden übermittelt werden. Aber wo ist hier die not­
wendige Zusammenarbeit desFDGB mit uns, die erforderlich ist, 
um diese Aufgaben zu verwirkliclien ? Einige Beispiele aus der 
letzten Zeit zeigen, wie schlecht l.ns der FDGB unterstützt hat . 
und wie wenig er versteht, unsere Zeitschriften seiner wich­
tigen Arbeit nutzbar zu machen. 

Zur Teilnahme an der Zentr~.Ien Delegiertenkonferenz der 
1GBergbau am 5.12.1950 in Eisieben wurde dem Verlag keine 
Einladung geschickt. Wir erfuhnm erst kurz vorher durch die 
Presse von dieser Tagung. 

Am 11. und 12. 12. 1950 fand in Leipzig eine außerordentliche 
Delegiertenkonferenz der IG Metall statt. Auf dieser Tagung 
wurde zu den Aufgaben der Metallarbeiter im Fünfjahrplan 
Stellung genommen. Der Verlag Technik war nicht eingeladen 
und erfuhr von diesem bedeutungsvollen Ereignis erst hinterher 
durch die Presse. 

Vom 17. bis 19. 12.1950 fand in Dresden eine Arbeitstagung 
für technischen Fortschritt statt. D .ie Veranstalter waren u. a . die 
Technische Hochschule Dresden und der Bundesvorstand des 
FDGB. Unser Verlag war durch zwei Redakteure vertreten. Sie 
baten durch schriftliche Meldung um fünf Minuten Redezeit in 
der Diskussion mit dem Hinweis. :lls Vertreter des VerlagesTech­
uik über die Aufgaben der techlischen Zeitschriften und die 
Mitarbeit der Werktätigen bei ihrer Gestaltung sprechen zu 
können. Trotzdem Zeit und Gelegenheit vorhanden waren. ließ 
man sie nicht zu Worte kommen. 

So geht es nicht! Die Redaktionen unserer verschiedenen 
Zeitschriften bemühen sich stänC.ig, ihre Arbeit in engste Ver­
bindung mit den aktuellen techr ischen Problemen zu bringen. 
Das hat jedoch zur Voraussetz\: ng. daß die Schriftleitungen 
von Veranstaltungen der Gewerkschaften, die sich mit solchen 
Fragen beschäftigen, rechtzeitig unterrichtet und zu ihnen ein­
geladen werden. 

Engste Zusammenarbeit zwischen dem FDGB und den techni­
schen Zeitschriften ist eine unerläßliche Voraussetzung dafür, 
daß beide ihre Aufgaben im Fünfjahrplan voll erfüllen können. 

Buchbesprechungen 
Bestellungen auf die hier besprochenen Bücher 

sind nur an den Buchhandel zu richten. 

AR 37 -ig. 

.. Deutsche Schar liste" . Von Ober·lng. O. H. Lehmann. Schriften­
reihe der Zentrale für Landtechnik. Zu beziehen durch den 
Deutschen Bauernverlag Berlin. Kart. 9,- DM. 

Das Schar ist das wichtigste Verschleißteil am Pflug. In Deutsch­
land wurden schätzungsweise 8000 verschiedene Ausführungen von 
Pflugscharen hergestellt. Es ist möglich, die Anzahl der herzus tel­
lenden Schare bedeutend herabzusetzen; man muß nur wissen, 
welche Schare untereinander austauschbar sind. Die vorliegende 
Scharliste, zu deren Aufstellung langwierige und kostspielige Vor­
arbeiten notwendig waren, enthält einige hundert Sorten von 
Scharen, die unbedingt für Ersatzlieferungen notwendig sind, und 
zwar für Gespann- und für Schlepperpflüge. Die "Deutsche Schar­
Iiste" ist unter Mitarbeit ·aller Pflughersteller, auch der in West­
deutschland befindlichen , entstanden, die je ein Musterschar sowie 
andere Angaben zur Verfügung gestellt halien. Handwerker, Re­
paraturwerkstätten und Verteiler von Ersatzteilen ersehen aus der 
Liste, zu welchen Pflugkörpern ein bestimmtes Schar verwendet 
werden kann. Außerdem kann man entnehmen, durch welches Schar 
ein nicht mehr herges telltes erse tzt wird. Die "Deutsche Scharliste" 
besteht aus 3 Listen, dem Scharverzeichnis, der Liste der Austausch­
barkei t der Schare an den verschiedenen Pfl ugkilrpermodellen der 
deut5chen Pflugfabriken und dem Pflugkörperverzeichnis mit zu­
gehörigen Scharen. Der verhäl tnismäßig hohe Preis ergi bt sich aus 
deI; verständlicherweise nur niedrigen Auflage. Im Vergleich zu den 
wirtschaftlichen Vorteilen, die jeder Betrieb durch die Anwendung 
der Scharliste hat, dürfte er jedoch keine Rolle spielen. 

AB 30 R. 

Braunkohle stall Koks. Von Dipl.-Ing. Wilm Kind. Untertitel: 
Die Umstellung von Zentralheizungsanlagen auf Braunkohlen­
feuerung unter besonderer Berücksichtigung des Gartenbaues. 
Schriftenreihe der Zentrale für Landtechnik. Zu beziehen durch 
den Deutschen Bauernverlag Berlin. Preis 4,80 DM. 

Viele Gärtner haben ihre Heizungsanlagen z. Z. nur schlecht im 
Betrieb. Die Kessel sind nämlich für Koksfeuerung konstruiert 
und versagen nun bei Braunkohlenfeuerung. Der Verfasser zeigt, 
daß es keineswegs notwendig ist, neue Kessel für Braunkohlen­
feuerung zu beschaffen, sondern daß es möglich ist, durch einige 
preiswerte Änderungen Niederdruckkessel für Heizungsanlagen 
auf Braunkohlenfeuerung umzustellen. In der vorliegenden Schrift 
behandelt der als Publizist für Technik im Gartenbau bekannte 
Verfasser alle n<;>twendigen E inzelheiten in anschaulicher und 
gemeinverständlicher Weise. Mit diesem Buch in der Hand ver­
mag jeder Besitzer einer Zentralheizungsanlage zu überprüfen, ob 
eine Umstellung seiner Anlage notwendig ist oder ob die vielleicht 
schon durchgeführte Umstellung fachgerecht ausgeführt wurde. 
Wenn die vorliegende Schrift bewirkt , daß mehr und mehr Heizungs· 
anlagen im Gartenbau in Betrieb kommen und so die landwirtschaft· 
liche Produktion steigern heUen, gleichzeitig aber Brennstoff ein· 
gespart werden kann, so wird dadurch auch e in guter Beitrag zur 
Erfüllung des Fünfjahrplanes geleiste t. AB 31 R. 
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